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dubbio Saremmo contentı olı apprezzamentı posıtıvı rılıevı erıticı dı CU1 l’abbiamo
fatto OggeLLO, Z10Vassero rendere qUESTLO lıbro, 10O solo pIU NOTO, anche pıü utıle

scientitiıcamente p1ü SICUrO nel Caso di altre ediz10n1), bench& 14 lo S12 ın miısura ECCE-
zionale.

Rom Carmelo Capızzı

Zisterzienser-Studıen Mıt Beıträgen VO Peter Feıige, Wolfgaflg Rıbbe,
hn (Studıen ZUTr Europäischen Geschichte, hg Hans Herzteld,

Wilhelm Berges, (Otto Büsch, Henniın Köhler, Ernst Schqlin, AL) Berlin 1975
Colloquium Verlag. 126 Seıten, kart.
Der vorliegende Band hat inzwischen schon einıge Nachfolgebände gefunden. Und

INan kannn heute > das seıt dem Wıntersemester 972/73 Friedrich-Meinecke-
Instıtut der Freıen Universıiutät Berlin autende Forschungsprojekt „Zıisterzienser“ hat
sıch gelohnt un! verdient ın jeder Beziehung Unterstützung und Fortsetzung. Denn
WwWI1e dieser un die Nachfolgebände zeıgen, sınd die Zısterzienser-Studien eıne wesent-
lıche Bereicherung UNsSsScCICT historischen Kenntnisse dieses tür die europäıische
Geschichte bedeutsamen Ordens Hiıstorisch meılnt dabe1 nıcht sehr das iußere
Faktenwissen, sondern die N: Vielfalt des Geschichtlichen: die Wırtschafts- un:
Sozialgeschichte, ebenso w1e dıe polıtısche in ıhren regionalen w1e internationalen Aus-
pragungen, diıe ınterne Ordensgeschichte ebenso Ww1e dıe allgemeıne Kirchengeschichte.
Beschränkt 1St das Forschungsprojekt 1im wesentlichen auft die mıittelalterliche Zıster-
ziensergeschichte, aus der zahlreıiche, AA och völlig unbearbeitete der jedentalls
unzureichend edierte Quellen vorhanden sınd Ihre thematische Vielfalt Iu geradezu
eın interdiszıplinärer Bearbeitung.

Der Band der Zisterzienser-Studien zeıgt ebenso w1ıe die mir bisher bekannt
gewordenen Nachfolgebände eın Schwergewicht der Beıträge auf den Gebieten der
Wiırtschaftts- und Sozialgeschichte SOWI1E der Organisationsformen und -entwicklungen
des Ordens uch die politische Geschichte 1st berücksichtigt. Kaum ın den Blick
Swurde bisher die Theologie- un Frömmigkeitsgeschichte des Ordens. Es
ware dringend wünschen, da: dieser Bereich gerade uch AauUus der Sıcht des medıiä-
vistischen Hiıstorikers und ben nıcht allein aus der Optık des Kıirchen- un: Dogmen-
hıstorikers!) gebührend beachtet wırd Denn darüber sollte 1n der heutigen /Zıster-
zıienserforschung Einverständnis herrschen, da; alles, W as dieser Orden 1im Laute der
Zeıt geschichtlich Fafßbarem hervorgebracht un: hınterlassen hat, seıne urzeln 1m
Verständnis jener Regel hat, die ıhm als Grundlage selnes Denkens un! Handelns dient,
und ‚War bıs heute: der Regula Benedicti. Dieser Aspekt wırd 1 vorliegenden ersten
Banı kaum eutliıch, weder iın dem das Forschungsprojekt erklärende Vorwort Rein-
hard Schneiders &3 7-—10X noch 1n den einzelnen Beıträgen.

7wel Aufsätze Stammen VO  e} Reinhard Schneider. Im ersten handelt ber „Gar-
cıones der puerı abbatum Zum Problem bewaffneter Dienstleute beı den Zisterzien-
sern (> 41—3 Dıie posıtıve Beurteilung des zentralistischen Generalkapitels der
bte mıiıt seınen für alle Klöster gleichermaßen geltenden Bestimmungen als einer
modernen Vertassun sınstıtution (so wa Feıne und ].-B Mahn) vermas
Schneider nıcht te1 Er sıeht exemplarısch am behandelten Thema aufgezeigt
iın den zentral getroffenen Entscheidungen tür die Klöster oftmals 95 eheure Bela-

kann uchstungen auch physıscher un wirtschattliıcher Art“ ®) 34) Dennoc
Schneider nıcht leugnen, da{fß das Generalkapıtel ın 1teaux ın mancher Hinsicht ıne
beachtenswerte formgebende Institution WAar, die den Orden als SanNzcCch über schwere
Zeıten rachte. Dıie Einrichtung VO  w Gruppen bewaffneter Dıienstleute, die Lohn
der Sold den Klöstern UT Verfügung standen, WAar bei „den zeitüblichen Unsicher-
heiten auf den Reisewegen“ © 35); insbesondere den Generalkapıteln, notwendig.

die Zıisterzienser dabe1 CZWUNSCH N, andere Formen der Miılız finden, als
S1ıEe bisher bei manchen alteren Orden un bei den geistlichen Fürsten üblich T,
wırd 1mMm einzelnen nachgewıiesen tür dıe Zeıt bıs ZU nde des 14 Jahrhunderts. Hıer
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kann Schneider die grundlegenden Studıen VO Friedrich Prinz un Leopold Auer ber
Klerus und Krıeg 1mM früheren Miıttelalter tür die Zeıt ach 1130 erganzen. Seinen
zweıten Beıtrag überschreıbt Schneider „Güuter- un: Gelddeposıten in Zisterzienserklö-
stern“ (S 97—126). In der bısherigen Zisterzienserforschung kam der hier-
chene Gegenstand 1e] kurz So betritt Schneider hıer Neuland und zeıgt auf wenıgen
Seıten, Ww1e€e ergiebig eine Untersuchung der (jüter- un Geldanlagen des Ordens nıcht
NUur für seıne Wirtschaftsgeschichte, sondern uch für seıne Rechts- un: Sozialge-
schichte 1St. Hıer wırd gleichsam die ırdısche Seıte des himmlischen Strebens Onastı-
schen Lebens oftenbar, eıne Seıte, die Außenstehenden, Ja, vielen Klosterleuten selbst
oft verborgen die Grundlage für das geistliche Gedeihen W1e€e Untergehen eines Klo-

War und 1st. Besonders erwähnt se1l dıe breite Quellenarbeit, die der Vt. Jjer gele1-
STELT hat.

Aus der oftmals spannungsreichen Beziehung VO:  e Ordens- un!: politischer
Geschichte SsStammen dıe Themen, denen sıch Peter Feıige und Woligang Rıbbe wıdmen:
„Fiılıatıon und Landeshoheıt Dıie Entstehung der Zisterzienserkongregationen aut der
lIberischen Halbinsel“ (S 37—76,; Feıige) und Zr Ordenspolitik der Askanıier
Zısterzienser un: Landesherrschaft 1m Elbe-Oder-Raum“ (> 77-96, Rıbbe) Während
Feige ıne die altere Ordensgeschichtsschreibung ın manchen Einzelheiten korrigıie-
rende Ordensgeschichte 1n NUCEC tür den ıberischen Bereich bietet, die die einzelnen
Entwicklungsetappen gut aufzeigt, weIlist Rıbbe nach, w1e der Aufbau der askanıschen
Landesherrschatt Einfluf(ß und Begrenzung der Ordens eschichte gleich mehrerer
Orden, der Zisterzienser w1e der Praämonstratenser und sch eßRlich noch der Franzıs-
kaner und Domuinikaner erfolgte. Wıe planmäfßı die Askanıier zıisterziensische Klöster
durch Stiftungen nle tcen, un War AUS wiırtsc aftlıchen Gründen, wußte ‚War uch
schon die altere Forsc uns Rıbbe welst ber obendrein nach, da{fß die Zisterzienser
einem erheblichen eıl auch der Mıssıonierung un Pastorisierung der Mark Bran-
denburg beteiligt J5 Dıie Auseinandersetzungen der Markgrafschaft mıiıt den Ziıster-
Zziensern gehören in diesem Zusammenhan eiınem der düstersten Kapıtel politisch-
kirchlicher Verflechtungen der Ordensgesc ichte.

Man sieht: Dıie Zisterzienserforschun nımmt Aufschwung, diesmal außerhalb des
Ordens. Neue Forschungsmethoden andere Blickwinkel zeitigen erstaunliche FEın-
blicke in Zusammenhänge, die für Euro Geschichte VO nıcht geringer Bedeutung
< f Bleibt hoften, da{fß die Sorgfa t) mıt der hıer earbeitet wurde, auch ıIn den
kommenden Studien der Berliner Forschungsgruppe di Konstante bleibt, die das
Thema des Projekts begleıitet.

Borken-Arnsbach ernd Jaspert

Gregor VO Rıminıi. Werk und Wirkung bıs Aa Retormatıon. Hrsg. VO
Heiko Oberman Spätmuittelalter und Reformation 20) Berlin-New ork
1981 Walter de Gruyter, IS 111 3472
Sechs Miıtarbeıiıter der kritischen Gre or-Edition des VO Heıko Oberman gele1-

Tübın „Instituts für Spätmuittela ter un Reformation“ haben L1U uch einen
Sammelban mıt Autfsätzen über den wohl bedeutendsten mıiıttelalterlichen Theologen
4UuUs dem Orden der Augustinereremiten vorgelegt: keine Gesamtdarstellung, für die 1im
übrigen die Zeıt och gar nıcht reit 1st; sondern eın „Arbeitsbuch“ (so Oberman 1m
Vorwort, verschiedenen Themen. Mantred Schulze leitet durch einen umfang-
reichen Forschungsbericht eın 126). Dıiıeser weıt ausgreitende Beıtrag erfaßt uch die

(von seinem Nachfolgerwichtigsten Vertreter der Ordenstheologie nach Gre
Altonsus Vargas VO Toledo bis dem Trıienter Konzı stheologen Hıeronymus er1-
pando). Gregors Wırkung auf Pıerre d’Ailly und Gabriel Biel wiırd ebenso erörtert w1e€e
seın Einflufß den Uniiversıitäten Ertfurt un! Wıttenberg. 50 gehaltvoll der Artıkel auch
ist durch die ständige Vermischung VO Reterat und teiılweıse sehr detaillierter Dıs-
kussion der reterierten Standpunkte (Hauptautorität: Oberman, Hauptgegner: Leit
Grane), aber uch durch gedankliche Unschärten un sprachliche Unebenheiten bringt


